
Ein Schiff wie ein alter, irischer Pub
Bad Cannstatt: Der Neckar Käpt’n hat ein neues Ausflugsschiff gekauft und wird es zur „Weinkönigin“ umbauen.

S eit kurzem liegt ein neues Schiff 
beim Neckar-Käpt’n am Neckarufer 
gegenüber der Wilhelma. Es ist un-

übersehbar groß und stattlich. Noch heißt 
es Santa Monika. Das Schiff kommt aus 
Bergkamen/Hamm in Nordrhein-Westfa-
len, erklärt Heiko Volz, der Pressesprecher 
des Neckar-Käpt’n. Es hatte eine lange Rei-
se hinter sich und weist eine interessante 
Geschichte auf:  Viele Jahrzehnte war es in 
der Hand von Kapitän Jacob Smit. Der 70-
Jährige hat es laut Presseberichten den 
Sommer über aufgemöbelt und nun nach 
Bad Cannstatt verkauft. 

Erst vor kurzem wurde das Schiff  nach 
Bad Cannstatt gebracht. Eine abenteuerli-
che Reise über mehrere Tage über Rhein 
und Neckar. Hier wird das Schiff eine neue 
Bestimmung erhalten: Es  wird als  „Wein-
königin“  zwischen Marbach und Besig-
heim unterwegs sein. „Los wird es erst im 
Frühjahr nach dem Lockdown gehen, wir 
rechnen etwa mit März oder April.“ Solan-
ge liegt das Schiff  in Bad Cannstatt und 
wird bis dahin verändert. Noch steht der 
alte Name „Santa Monika 3“ darauf. 

Die künftige „Weinkönigin“ ist jetzt 
das größte Schiff des Neckar-Käpt’n, mit 
dem schönsten Ambiente, wie Volz 
schwärmt. Das Schiff sei Baujahr 1974. Es 
wirke sehr historisch  und biete eine Atmo-
sphäre wie in einem alten irischen Pub. Es 
gebe viel Holz und Leder. Das Schiff habe 
auf beiden Etagen jeweils eine schöne Bar 
und fasse zu normalen Zeiten außerhalb 
der Corona-Pandemie bis zu 300 Perso-
nen. Die „Weinkönigin“ ist 41 Meter lang,   
6,40 Meter breit und  soll als Besonderheit  
einen begehbaren „Wein-Raum“ erhalten. 
Denn das Thema edle Tropfen wird hier 
groß geschrieben.

Auf dem neuen Schiff soll einmal mehr 
den Besuchern der Neckar erlebbar ge-
macht werden, aber auch die qualitätsvol-
len Weine von den Weinbergen entlang 
des Neckars werden nicht zu kurz kom-

Von Iris Frey men, wie Volz erklärt. So sollen auch Wei-
ne aus den hiesigen Anbaugebieten Bad 
Cannstatt, Münster und Mühlhausen so-
wie  von Winzern aus der Region angebo-
ten werden. „Diese Weine  sollen mehr ins 
Rampenlicht geholt werden“, kündigt 
Volz an. Dazu wird noch mit den hiesigen 
Winzern gesprochen.

Drei weitere Schiffe
Der Neckar-Käpt’n hat neben der „Wein-
königin“ ein Partyfloss im Einsatz, das 
eine große Bühne und außerhalb der Pan-
demie Platz für 200 Personen bietet. Zu-
dem  gibt es noch die „Bad Cannstatt“, ein 
Schiff, das als Büro dient, aber auch Semi-
narräume beherbergt, die man anmieten 
kann. Die „Bad Cannstatt“ zählt 78 Sitz-
plätze sowie einen Seminarraum für bis zu 
34 Personen. „Das riesige Sonnendeck mit 
48 Plätzen wird ein Café werden“, kündigt 
Volz an. Ferner gibt es noch die MS Wilhel-
ma, die rund 300 Personen außerhalb von 
Pandemie-Zeiten fast. Sie verfügt über 
eine Kapitäns-Lounge, die sich für Tas-
tings und als Smoke-Lounge eignet.

Pressesprecher Heiko Volz als Käpt’n (links) und Christof Sage, der im Beirat der Neckar-
Personen-Schifffahrt Berta Epple ist. Foto: Sage  (z)

Der Neckar-Käpt’n hatte in seiner Ge-
schichte schon viele Schiffe im Einsatz, 
die er verkauft hat und die nun woanders 
in der Welt unterwegs sind –  unter ande-
rem in Paris auf der Seine. 
 Die MS Liberty, die 1988 gebaut wurde, 
war von 2003 bis 2017 von Bad Cannstatt 
aus im Einsatz und fährt jetzt in Öster-
reich auf dem Traunsee. Sie hat Platz für 
190 Personen. 
Die MS Lichtenstein war bis 2003 für 
den Neckar-Käpt’n im Einsatz. Sie heißt 
heute MS Friedrich der Große und fährt 
auf dem Rhein-Herne-Kanal. Das Schiff 
war 1961 neu gebaut worden.
Die MS Rosenstein, gebaut 1959, fuhr 
bis 1965 auf dem Neckar und hatte bis 

heute bereits viele Namen: „John F. 
Kennedy”, „Würzburg”, „Wappen von 
Franken”, „Frankenland”. Aktuell heißt 
sie „Phönix”. Das Schiff wurde 2006 kom-
plett umgebaut und ist immer noch für 
die Spree- und Havelschifffahrt in Berlin 
unterwegs.
Die MS Berta Epple ist heute in Paris 
unterwegs unter dem Namen „Le 
Signac”. Sie wurde 1958 gebaut, damals 
von der Neckar-Personen-Schiffahrt Berta 
Epple bei der Schiffswerft Schmidt & 
Söhne in Auftrag gegeben. Sie war von 
1997 bis bis 2004 für den Neckar-Käpt’n 
im Einsatz. Später hieß sie „MS Stadt 
Rees” und fuhr auf dem Rhein ab Duis-
burg. Jetzt befindet sich „Le Signac” in 

Paris auf der Seine. Ihr Name soll wohl an 
den Künstler Paul Signac erinnern. 
Die Dorothea Epple, heute „MS Germa-
nia“, wurde 1957 im Auftrag der Neckar-
Personen-Schiffahrt Berta Epple  gebaut 
und war bis 1964 für die Neckar-Perso-
nenschifffahrt im Einsatz, danach fuhr 
das Schiff bis 2001 als „MS Germania“ 
bei Miltenberg auf dem Main. Seit 2003 
gehört es dem Yachtclub Wertheim.
Und dann gab es noch die Wilhelma (I). 
Sie wurde 1958 gebaut und ist nicht zu 
verwechseln mit der Wilhelma (II), die 
heute noch für den Neckar-Käpt’n unter-
wegs ist. Sie war bis 1962 im Einsatz der 
Neckarschifffahrt und  wurde zur Jacht 
umgebaut. if

b Vom Neckar auf die Seine
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b Kontakt

auch Mittagstisch und Kaffee angeboten 
werden. Gedacht ist auch an einem Raum 
für Kinderbetreuung, sodass Mütter Ange-
bote wahrnehmen können. Auch im 
Gymnastikraum seien Aktionen denkbar. 
Möglich sein soll   auch ein Hol- und Bring-
dienst. Zur Verfügung stehen dann 399 
Quadratmeter –  „wesentlich mehr als vor-
her“. Genutzt werden kann auch die gro-
ße Terrasse, die teilweise überdacht ist. 
„Wir sind schon sehr aktiv“, verweist  Löhr 
auf bestehende Aktionen. Um die Hemm-
schwelle zu senken, die Angebote zu nut-
zen, wird ein neuer, offener  Zugangsbe-
reich installiert.  Um den Bedarf zu ermit-
teln,  wurde eine Einwohnerumfrage 
durchgeführt, die der Bezirksbeirat Müns-
ter finanziert hat. 

„Wir hatten schon vorher viele Ange-
bote“, beschrieb  Doris Löhr, die Leiterin 
des Pflegestifts Münster, die Begegnungs-
stätte in der Einrichtung. „Für uns bedeu-
tet dies keine großen Veränderungen.“ 
Und da das Haus umgebaut wurde und 
noch wird, konnten die Anforderungen 
berücksichtigt werden. Wir können uns 
dann vermehrt Menschen  mit Migra-
tionshintergrund widmen und auch 
mehr generationenübergreifende Ange-
bote auflegen.“   Abgedeckt werden die Be-
reiche Bewegung, Kunst, Kultur und Bil-
dung. Ein Bürger-PC für alle ist vorgese-
hen.     „Im Anbau kommt das neue Café 
unter, das wesentlich größer sein wird und 
auch von der Begegnungsstätte genutzt 
werden kann“, so Löhr. Dort könnte dann 

Synergien geschaffen werden. Über nie-
derschwellige Angebote und Beratung sei 
es möglich, Unterstützungsleistungen 
und Kompetenzen von zwei Systemen in 
einem Haus zu verbinden. Und zudem 
werde das Gemeinwesen gestärkt, da das 
Stadtteilhaus im Sozialraum verwurzelt 
ist. Das Stadtteilhaus soll barrierefrei er-
reichbar sein, eine Küche für den Mittags-
tisch haben und eine Gesamtfläche von 
mindestens 287 und höchstens 431 Quad-
ratmetern aufweisen. Um dies umsetzen 
zu können, sollen  bestehende Häuser zu 
gegenrationenübergreifenden Häusern 
entwickelt werden. In jedem Stadtbezirk 
soll es perspektivisch ein Stadtteilhaus ge-
ben. Diese Häuser sollen dauerhaft und 
auskömmlich gefördert werden. 

I n 21 Stadtbezirken stehen 34 Begeg-
nungsstätten für Ältere zu Verfügung. 

Zudem gibt es 19 Stadtteil- und Familien-
zentren in 13 Stadtbezirken. Jetzt sollen 
diese Angebote zusammengeführt und   
Orte der Begegnung für alle geschaffen 
werden. „Das ist ein gemeinsames Werk 
der Jugendhilfe- und Stadtplanung“, be-
schrieb Ina Friedmann vom Sozialamt 
dem Bezirksbeirat Münster das Vorhaben.  

In den Stadtteilhäusern können soziale 
Netzwerke außerhalb der Familie gestärkt, 
Generationen verbunden werden. „Die 
Stadtteilhäuser stehen für alle offen.“ So 
können Kontakte geknüpft, das Verstehen 
gefördert, Kompetenzen gebündelt und 

Ein Stadtteilhaus für jeden Stadtbezirk 
Münster: Die Begegnungsstätte im Pflegestift erweitert nach dem Umbau ihr Angebot. 

Von Edgar Rehberger
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Städtische 
Gebäude zu
Um die Ausbreitung des Coronavirus 
einzudämmen, ist die Landeshaupt-
stadt Stuttgart zu weitreichenden Ein-
griffen in das öffentliche Leben ge-
zwungen. Davon betroffen sind auch 
die städtischen Verwaltungsgebäude.  
Diese sind für den Besucherverkehr ge-
schlossen, aber telefonisch und per E-
Mail noch erreichbar. Teilweise ist auch 
ein Vor-Ort-Termin nach vorheriger 
Terminabsprache möglich. Die Stadt 
hat jetzt eine Übersicht mit den Öff-
nungszeiten und den Kontaktdaten der 
einzelnen Ämter veröffentlicht. Diese 
ist aufrufbar unter: https://www.stutt-
gart.de/service/oeffnungszeiten/infor-
mationen.php.  (red)
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Heiligabend 
unter der Brücke
Trotz Lockdown und Ausgangsbe-
schränkungen leben Menschen auf 
den Straßen von Stuttgart. Wie gehen 
diese Menschen mit dieser Situation 
um? Wer hilft ihnen in dieser heraus-
fordernden Situation? Es gibt in Stutt-
gart vielfältige Angebote, um von Ob-
dachlosigkeit betroffenen Menschen 
zu helfen. Ein Angebot ist die Essenaus-
gabe der Heilsarmee. Immer Freitag bis 
Sonntag wird durch die Mitarbeiter 
unter der König-Karl-Brücke Essen und 
Kleidung an Bedürftige verteilt. Dies ge-
schieht  unter Einhaltung aller gesetzli-
chen Bestimmungen und Verordnun-
gen bezüglich des Infektionsschutzes.

Am Heiligabend verzichtet die Heils-
armeegemeinde auf ihren traditionel-
len Gottesdienst und feiert unter der 
König-Karl-Brücke mit Gästen die Ge-
burt Jesu. Ab 12 Uhr gibt es ein  warmes 
Essen, das von der Küche des Evangeli-
schen Vereins zubereitet wird. Weih-
nachtsmusik und Kinderpunsch wer-
den weihnachtliche Stimmung unter 
der König-Karl-Brücke  verbreiten.  (red)

Das neue Schiff „Santa Monika“, das  im  kommenden Jahr beim Neckar Käpt’n unter dem Namen   „Weinkönigin“ ablegen  wird. Foto:  Christof Sage (z)
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Schnelltests nach 
kurzer Zeit vergeben
Dass die Nachfrage nach den Schnell-
tests groß sein würde, davon konnte 
man ausgehen. Dass es am Freitag aber 
so rasant ging, überraschte die Verant-
wortlichen beim Stuttgarter DRK doch. 
Das Anmelde-Angebot sei nur zwei 
Stunden online gewesen, dann waren 
alle Test-Slots weg, sagt Pressespreche-
rin Mira Hawlik. „Dass es so schnell 
ging –  damit hatten wir nicht gerech-
net.“ Der Ansturm auf die DRK-Seite 
war so groß, dass diese „zeitweise blo-
ckiert war“, die Termine waren „in kür-
zester Zeit ausgebucht“. Man werde an 
den beiden Tagen am 23. und 24. De-
zember „zwischen 4000 und 5000 
Tests“ vornehmen. Mira Hawlik bittet 
die Menschen inständig, „die Teststa-
tionen nur aufzusuchen, wenn sie auch 
einen Termin haben“. Darüber hinaus 
werde man niemanden testen. Getestet 
wird am Mittwoch, 23. Dezember, 10 
bis 18 Uhr, und am Donnerstag, 24. De-
zember, von 9 bis 13 Uhr an sieben be-
ziehungsweise sechs Stellen. Am ersten 
Tag stehen Teststellen vor den DRK-Al-
tenpflegeeinrichtungen Haus im Som-
merrain und am Haus am Killesberg im 
Norden. Dazu gibt es Standorte in Möh-
ringen, Vaihingen, Degerloch, Feuer-
bach und Weilimdorf. Am zweiten Tag 
ist das Haus am Killesberg nicht mehr 
dabei.  (ury)
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